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Die Heeresberichte W der 183 . Kriegswoche .

ll"s dt»! driitfî fh Snutitqitfidirr*
WTB . Großes Hauptquartier , Iii . Febr . (Amtlich .)

Wt r: Bvm westlichen Kriegsschauplatz .
Bti öck'

/ Front djeß Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg .

« n der Nprrn Wytschaete -Front ,
bei der
h ?eresftrvppc deK Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rnpprecht

von Bayern

im A r t o t K i sowie zwischen Ancre und S o m m e mehrfach
Mcigertk Tängkeit der artilleristischen Kräfte .

Unter Feuerschutz stießen an vielen Stellen englische Er -

k „ ndnn gstrnP Ps , südlich von Sailly stärkere Abteilungen
zegln «itfcre Stellungen vor . Sie wurden überall abgewreseu .

Frout des deutschen Kroupriuze « .
Auf dem W e st u f e r d e r Maas setzte von Mittag an

aeftigeS franzSfisches Feuer ein . Durch ei« Wlrkuuqs -

schitßcn ist ein sich vorbereitender Angriff gegen Hohe o04
unterdrückt worden .

Auf dem östlichen Flußufer , am Pfefferrücken , scheiterte
der Vorstoß einer feindlichen Kompanie .

Bei B a u x (nördlich von St . Mihicl ) drang einer unserer
s in dir französischen Linien und vernichtete

»terstliudc mit ihrer Besatzung .

Vom östlichen Kriegöschaupls !? .

Hccressront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern .

Nordwestlich von S t a u i s l a u brachte ein plangemäß
durchgeführtes Unternehmen 17 Gefangene und drei Maschinen¬
gewehre ein .

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der

a . HeereSfront des GeneralfeldMarschalls von Mackensen
ist die Lage bei anhaltendem Frostwetter unverändert .

Mazedonische Front .
Ken Wardar - und Doiran -See zeitweilig leb -Zwijchl

hafte? Geschütz - und Mineuwerferfener .

WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Febr . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
von Bayer ».

Westlich von Lille beiderseits des Kanals von La Bassee
und der S e a r p e , sowie im nördlichen Teil des S o m m e-
Gebiets lebhafter Artilleriekampf . Ans dem Nordufer der
A n c r e griffen die Engländer mit starken Kräften nordöst -
lich von B e a u m o n t , anf dem Südufer östlich von Grande -
court und nördlich von Courcelette mit schwächeren Ab -
teilnngen an . Am Wege von Puisieux nach Beaumont
drangen sie in Kompaniebreite ein . Au allen übrige » Stelleu
sind sie zum Teil im Nahkampf zurückgewiesen worden .

Front des deutschen Kronprinzen .
Auf dem linken Maas -Ufer nahm wie am Bortag das

Feuer von Mittag an zu , ohne daß sich ein Angriff entwickelte .
Im Walde von A i l l y südöstlich von St . M i h i e l Und beider -

eits der Mo s e l erfolgten französische Vorstöße , die durch unser
bwehrfener und im Handgemenge abgeschlagen wurden .

* * »

Erkuuduugs - und Angriffsausgaben führten unser Flieger -
geschwader weit hinter die feindliche Front .
Für den Gegner wichtige militärische und Verkehrsanlagen wur -
den bei Tag nnd bei Nacht wirkungsvoll mit Bomben be °
werfen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Heeressrout des Geueralseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . *
Mit Nachlassen der Kälte nahm die Gefechtstätigkeit iu

vielen Abschnitten zu . Bei Postawy (nördlich des Narocz -
Sees ) und südöstlich von Zloczow wurden russische Jagd -
kommandns abgewiesen . Am Unterlauf des S t o ch o d
holten unsere Stoßtrupp ?» ohne eigenen Verlust eine Anzahl G e-
fangen ? aus den feindlichen Gräben .

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

mcher Borfeldgefechten und nur vereinzelt lebhafterem
Geschützfeuer keine besonderen Ereignisse .

Mazedonische Front .
Nordwestlich von M o n a st i r blieb ein französischer Vor -

stoß südwestlich des D o i r a u -S ees ein nach starkem Vordem -
tungsseuer einsetzender Angriff der Engländer ohne
jede » Erfolg .

MTB . Großes Hauptquartier , 12. Febr . (Amtlich .)
Von , mcstlichen Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Krouprinzeu Rupprecht
von Bayern

Oestlich von Arincntieres und südlich des Kanals vo«
La B a s s e e scheiterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete eng -
l i f ch e Angriffe .

Tagsüber lag starke Artilleriewirkung auf unseren Stel *
lnngen beiderseits der Ancre . Während der Nacht
griffen die Engländer sechsmal die zerschösse »
« en Gräben von Serre bis zum Fluß a « . Alle An -
griffe sind abgewiesen worden . Der Feind , dessen Sturm¬
truppen vielfach Schueehemdeu trugen , hat in unserem Abwehr -
fener nördlich von Serre im Nahkampf schwere B er l n st e
erlitte » . Die Räumung einer unbrauchbar gewordenen Graben -
linie südöstlich von Serre war vor einsetzeuden englischen An -
griffen plangemäß nnd ohne Störung durchgeführt worden .

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern .

Vorstöße unserer Sturmtrupps an der Dun » und bei
Kisielin westlich von L u ck gelange « in vollem U m f a « g. Bei
Kisielin wnrdnt 2 Offiziere , 40 Man « und et «
Maschinengewehr eingebracht .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph .
In den Bergen 3« beiden Seiten des O i t 0 z -T a l e s

in der P u t n a -R r e d e r u n g vielfach Zusammenstöße
Streisabteilnngen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Am S e r e t h Postengeplänkel . An

mäßige Artillerietätigkcit .
Mazedonische Front .

Nichts NeueS .
*

WTB . Großes Hauptquartier , 13. Febr . (Amtlich .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz .

Tags über schränkte st a r k e r N e b e l die Gefechtstätig ! cit
an fast der ganzen Front ein.

Im Sommegebiet lebte der Artilleriekampf abends
auf i« d hielt nachts i« wechselnder Stärke besonders lebhast
zwtfchen St . Pierre Vaast -Walde und Per0n « e an .

Zwischen Apern und Arras scheiterte» zahlreiche Vor -
stößt feindlicher Aufklärungsabteiluugen .

uud
von

von Mackensen ,
der unteren Donau

BSSP3K«

„Nuter sei» Schatte« Ludwigs XIV."
Von Erica G rnpe -Lörcher (Mannheim ) .

Der Geist Ludwigs XIV . geht durch die Welt, denn die Ant-
wortnote der Entente auf das deutsche Friedensangebot atmete
in ihrer Verlogenheit , ihrer Anmaß,mg rmd ihrer heuchlerischen
Redewendung den Geist des französischen Bourboncnkömgs . Die

?anze Note der Entente ist ein infamer Bluff , und einzig darauf
erechnet, die Mitwelt über ihm wahren Ziele hinwegzutäuschen.

Und nie hat ein größerer Blnsfer auf einem fürstlichen Throne
Messen , als Ludwig XlV. es war ! Die Franzoien nennen als
ihre bei dm Volksheroen mit Vorliebe Ludwig XIV . und
Napoleon L , obgleich diese beiden im Grunds die größten
Antipoden find, die man sich denken kann . Napoleon verschlossen,
sinnend, die größten Erwägungen in feinem Hirne wälzend. Eir,
selbstschvsfcndes und selbstdenkendes Genie , «dem aller äußerer
Pomp und die Einhaltung des höfischen Zeremoniells ein
Greuel war , und das er nur ausgestaltete , tveil er seine Lands -
leute kannte, und wußte , wie unerläßlich nötig der äußere Pomp
m Repräsentation des neuen Kaiserreiches war . Ludwig XIV.
ZMen im Grunde eine unbedeutende Natur , immer daran ?
öedacht , von der Geistosarbeit und den Gedanken Anderer zu
>Ätzen . Bon. einer beispiellosen Verschwendung und Ueberwer-
Wng des äußeren Zeremoniells . Groß allein in der bei den
Franzosen so wichtigen Kunst der „misc en sc&ne" ( ins richtige
KÄt rücke») . Er war immer der große Schauspieler , der Akteur ,
der sich unter der Fülle von Zuschauern Wohl fühlte , wenn sich
alles vor ihm neigte , und jedes seiner Worte , die germgste seiner
Bewegungen bewunderte . Wer die große Gemä l de-Scimmlun -g
W Schlosse zu Versailles durchstreift, un>d an allen Ecken und

tz Ennen Bildnisse Ludwigs XIV. findet , wird immer wieder diese
mirchschnittlichen Gesichtszüge sehen, denen keine Spur vo:»
» i xuort und Größe anhaftet — trotzdem die Maler jener Zeit
u> ihrer kriechenden Vergötterung sich ohnehin bemüht haben
«Verden , aus diesem durchschnittlichen Fürstengesicht an Jntelli -
Lenz herauszuschlagen, was ihnen möglich war .

Groß war er nur in seiner Kunst , der „mise en sckne "
—

.
in seiner Skrupellosikeit ! Die Weltgeschichte war von

Icher eine große Logikerm . Mit eherner Unerschütterlichkeit ge-
Jtoüete sie immer eines . aus dem andern . Das furchtbar ernste

au? der „Braut von Messina" : «Das ist der Fluch der
Tat . daß sie fortzeugend Böses muß gebären !" findet auch

Dt wieder in der Jahrhunderts zurückliegenden ruchlosen Tat
li r

X*v * ^ ' ne Bestätigung . Niemals würc das Verhältnis
Wchen Deutschland u . Frankreich zu einer derartigen Erbfeind ."Xft ausgewachsen, wenn nicht dieser räuberische Ueber¬

in I ' ' X ,
öes Bourbonenkönigs Elsaß - L 0 thrin -

<e >: Deutschland entrissen Hütte , und 'wenn nicht
mankreich in seiner verblendeten Anmaßung der Ansicht leben
w \ ei eS einen ihm gehörenden Besitz zurückerrasfew. So
fevv* , i ?tzt stündlich um jener Ränbertat willen blutige
auH '' 1 ! öie Antwort der Entente ihren tvahren KriegsKielen

• Un tiee ein MänteWen umzuhängen und die Uneingeweiht
durch eine gewisse edle Geste SU bestechen sucht, so

n j
es

<? u<̂ Ludlvig XIV . Er zog nicht etwa mit einem
flr um die blühenden Provinzen in ehrlichem

Deutschland abzunehnmr . Wer die alten Ebroniken der
.Strasburg , von Kolmar und anderen elsässischen Orten

fiebert , muß sich empören über das abscheuliche Raffine -
ip -. Lwelchem Ludwig XIV . seinen Raubzug vorbereitete ,

oiploiuatischen Mitteln wurde lange vorher die Absicht des
aller süßlichen Höflichkeit vorbereitet und der Rat

aemacht und gewisscrnwßen überzeuat . Eü '. .
%

' ^ " etzr Diplo « :ati « w« ?? . daß her Nat Her Swdt in -

einem Schreiben „sich unter den Schutz des allevclzrVlichsten
Königs stellte"

. Dem Ammann Fröhreisen in Strasburg
gebührt der zweifelhafte Ruhm , an diesein denkwürdige« Schrift ^
stück bescndevs mitgewirkt zu haben. Und der allerchristlichste
König , Ludwig XIV . , hatte die christliche Güte , die Stadt Straß »
bürg mit ihren reichen Bistümern nnd Besitzen unter seinen
Schutz zu nehmen ! Er machte dabei allerdmgs ein sehr gutes
Geschäft, denn diese Schutzherrschaft war im Grunde tviederum
nichts anderes , als ein Bluff , Frankreich aber wurde um zwei
blühende , wertvolle Provinzen reicher ! Aber der große kömgliche
Schauspieler und Repräsentant wollte sich doch auch selbst in der
Rolle als Schutzherr gefallen. Er hat 'e vorher sehr sorgfältige
Erkundigungen über das Land uird die Bevölkerung eingezogen.
Da er sehr günstigss erfuhr , erhöhte sich sein Wunsch , sich in
Straßburg persönlich feiern zu lassen . Das versprach eminal eine
Abwechslung, denn in Versailles begann ihn 'das Leben zu bla»
sieren. trotzdem ein Schwärm von Höflingen immer aus neue Ab .
wechsluug und Unterhaltung farm. Der Herzog von La -
prange , ein Framd des Königs, schrieb in einem Bericht über
die elsässische Bevölkerung den Satz : „Lette pvpnlg.ti.on , äont lo
naturel est la joic" (diese Bevölkerung , deren Naturell die
Freude ist ) . Ein best eres . frohes Volk in einem so reich geseg¬
neten Lande konnte man gut als neue Untertanen gebrauweni
Ludwig XIV . sah sich nicht enttäuscht. Als er an> einem Herr-
lichen Frühlingsmorqien in seinem Reisewagen die berühmte
„Zaberuer Steige " herabfuhr , das Elsaß im Blüienkranze sich
vor ihm dehnte und von ferne das majestäti'sche Straßburger
Mürbster ihn grüßte , brach selbst dieser blasierte Fürst in einen
Ausruf von Bewunderung aus und wandte keinen Blick mehr
von dem Lan>ds.chaftsbilde, während die Kutschen der Stadt zu»
rollten . Man kennt den Ausspruch voll ividerlicher Kriecherei
und schamloser Blasphemie , welchen sich der Erzvtschof von
Stwßburc , erlaubte, - als er Ludwig XIV . am Portal des Straß ,
buraer Münsters mit denselben Worten begrüßte , mit venen
einst der alte Prophet Simeon das Jesuskind im Teinvek grüßte :
„Herr , nun lassest Du Deinen Diener in Frieden fahren , denn
meine Augen haben den Herrn, gsschen !" Die alten Ehroniken
der Statut und niobrere wertvolle Kupferstiche überliefern uns
Abbildung und Schilderungen über die Festlichkeiten, , die Lud»
!vig XIV . in Strasburg veranstalten ließ , als er von der Stadt
Besitz ergriff . Trotzdem das alles mitten im Frieden geschah
und sozusagen init GlacÄand ^ hi>ben diese einschneidenden Um-
Nxil^ ungien vorgenommen wrirden . ist sich ein großer Teil der Be<
volkerung über die weltae 'chichtliche Veränderung schon damals
völlig klar aewelen . und alte Chroniken bezeugen z . B . auch au8
Kolmar , wie gmrsvoll manckie i>en lleberaang ins französische
Reainient empfanden und die französischen Anordnungen mtg<s
schen wurden .

Etwa ein Jahrhundert lang verbi -' lt sich der französische Ge¬
danke im Elsaß ziemlich passiv. Erst als unter Novoleon I .
Frankreich einer ruhmvollen Maickitentfalttmg entaeaena ^ng.
lehnte man sich umson' ebr iu erwachender Bewünd -'runa an
Frankreich an . als jene Zeit aerade siir Deutschland tiefsten Ni ? .
dergang bedeutete. Und da die Elsoffs von ieher oute Selln ^ n
itwrcti . fetaten viel von ihnen dem R" ^ Mrpoleons . Di " Na.
men General Klebet , eines <R->?>eral ÜTavp und eines Gene ,
ral Bruart haben iVf> als Elsässer äu hoben Ehren Gebracht
^ mmerlnn wcr d^ s Elsaß neck' durchaus nicht fran - öst ĉh m>>-
Ausnahme vielleicht von Nraßbura , das ein damalige '' St ^^ -
burner Büraenneister in einer Rede „als ein»' französisch " Ooike
nrmrtten einer deittsoMmachenden Bevölkerung" F>e !e"' —
Aus den ganz vortreffliche« Memoiren de? Gmfon D ii rk
h e i m -M 0 » Marti « , der — ^em elsäMchen .̂ -e>chadel imi.
ffarnrncud —*- iahr -»ehntelana hwAfifj» -CPffof)
innehatte geimnnt man den Eindruck, wie deutsch Ms Elsas: nvss

dainals war . Eine niMiche kleine Episode illustriert das . Lr d-
wtg Philipp , der Bürgerkönig , gab bei seiner Anwesenheit
in Straßburg , 1838 , mit seinen beiden Söhnen im Foyer de ?
Straßburger Sta >dtthevters emen offiziellen Ball , zu welc! ' m
die ersten Familien der Stadt und des unüoohnenden Adels ein-
geladen waren . Da der König nicht tanzte , beehrte er nach* bl¬
ander die Damen mit einer Ansprache . Als er eine junge Fr -.ut
auf Französisch fragte : „Lst ce cjae vous-airnez la Danse ? ' er¬
hielt er die naive Antwort : „Ron , Sirs , ich liebe nur meinen
Mann , nur meine Kinder, und den König 1"

, >da sie seine ftcu ; \ i -
fische Frage nicht völlig verstanden hatte . — So ändern sich die
Zeiten und die Ansichten eines Volkes . Damals sprach man 'rn
den besten Kreisen von Strasburg Deutsch , konnte imr sel-. r
wenig Französisch. Dagegen äußerte mir gegenüber wenige
Jahre jetzt vor dem Kriege eine bessere Handwerkertochter aus
Straßburg , als sie für ein Jahr in die Pension „uff Paris "
wanderte : „Man wird doch im Elsaß ander !, angesehen, wenn
man französisch redde kann !" — Der Druck , das Elsaß gewalt -
sam zu französieren , setzte erst unter Napoleon III . ein . Sogar in
den Dorfschulen wurden Strafen hierin ausgesetzt, und eine
Matrone auf einend elsässischen Bauerndorfe erzählt noch irr
ihren Erinnerungen von den Stunden , da sie als Kind mit einem
Brett auf dem Rücken und zurückgebundenen Händen durch die
Dorfftraße gehen mußte , weil sie in der Schrile Deutsch gespro¬
chen hatte . Greise , elsässische Geistliche haben mir öfters geschil¬
dert . wie in den sechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts
sie und ihre Frauen , als treue Lebeuskameradinnen, sich nirniche
Mchtstunde die Hände müde geschrieben haben, um kn Petitionen
das Konsistorium zu bitten , von der harten MoHnahine abzu
stehen : das Französische auf der Kanzel und in den Schulen ein -
Uisühren . Denn man müsse auf der Kanzel und in den S .bnlen
in derjenigen Sprache sprechen und unterrichten , in welcher die
Kinder abends gewohnt feien , ihr Vaterunser &n beten . Und das
wurde, in deutscher Sprache gebetet ! —

Man kann nicht sagen , daß Elsaß-Lothringen vor dom
Jahre 1870 der besondere Liebling FranknsichS war . In :
Gegenteil . Die Provinzen besaßen dia -ckaus keine hervorragen¬
den politischen Rechte und die französischen Prafekten , die dort
das Szepter schivangen , tairen gewürfelte und durchaus nicht
besonders angenehme Menschen . Ja , tote mancher Beamte , der
sich in Frankreich selbst mißliebig, gemacht , wilrde in ? Elsaß
abgeschoben , tu» dort weiter zu wirken . Mir Stcaßburg geschah
tu keiner Weise irgend etwas Hervorragendes . Als i»: r es
Urückeroberteu , war es eine alte , enge Festilngsstadt mir ci ient
Gewirr krummer Straßen , die zum Teil nicht einmal Bürger -
steig? besaßen, geschweige denn v:cht«ze Abflußrinnen , n .' ch
Kanalisation , noch irgendwie nenzeitlich -ire, sanitäre Einnck»-
tungen , wie man sie in dem Dorf : „BeÄin ! " (so nannte » ?an nu
Elsaß Berlin hochmütig) schon längere Zeit besaß . Auch ,

' ählie
die Stadt kaum achtzigtausend Einwohner . Die Elsässer wirc
vor 1870 in Frankreich durchaus rnckrt besonders beÄebt . Si ?
gMen allgemein als Ousrkövse, und die Bezeichnung d r
, .Tfetes carrfes " hat auf sie mit Vorliebe Anwendung gefunden .
Jetzt sind sie plötzlich die nerhötscholtsn Weblings, die armen ,
entrissenen Lan^sleute . ^ Aber Kenner der französischen Vrr -
bältnisse und des französischen Volkscharakters wissen , das : die
Elsässer selbst den Franzosen im Gründe unendlich gleicheiiltiq
sind . Die Elsässer sind ihnen nur um ihres Landstriches «rollen
Mittel Kum Zweck. Mjrn woiß , daß Frankreich inuner seine
Objekte an sich zog , um sie auszunutzen Unis dani - achtlos fort¬
zuwerfen . ES hat 1870 durch feine Phrasen Hunderte und
Torisende aus dem Elsaß bewogen , »ach Frankreich auszn -
wandern , um sich nicht unter das neue p-vußikche Joch zu beugen .
Dann hat man diese elsässischen FamAen , die aus Frankreichs
Hilfe und Schutz banend ihr Vaterland « Mieße«, 'von Stadt m
StlPdt . geschchen utrd -mit einem Mckieln -wr

Ii 1



Vom östlichen Kriegsschauplatz.
HeereSfront des Generalfrldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayer» .
Südlich des Drvbwjatyfees drangen einige Stoß¬

trupps in die russische Stellung ein «nd
kehrten mit 90 Gefangene » und einem Maschinengewehr zurück .

Westlich von Luck blieben Erkunduugsvorstöße und Minen-
spreng« »«e» der Russen ohne Erfolg.

Bei A w hzyn am Oberen Eereth wurde der zweimal
wiederholte Angriff mehrerer russischer Bataillone abge -
schlagen .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Sudlich der Valeputnastraße nahmen unsere Truppeneinen stark ausgebauten Stützpunkt im Sturm .

An Gefangenen wurden £ Offiziere und 168 Man» , an Bellte
3 Maschinengewehre und viel Feldgerät eingebracht.

Zwischen Uz und Putnatal vielfach lebhafte Artillerie-
> !»d Borfeldgefrchte .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
Keine besonderen Ereignisse .

Mazedonische Front.
Im Cernaboge » griffen nach wirkungsvoller Feuer-

Vorbereitung unsere Truppen eine feindliche Höhen st el »
lung östlich von Paralovo an und stürmten sie
und einige hinter der Front befindliche Lager . Bei geringe«
eigenen Verlust wurden

2 Offiziere und 90 Italiener gefangen, 5 Maschinengewehre
und 2 Minenwerfer erbeutet .

*
WTB . Großes Hauptquartier, 14. Febr . (Amtlich .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallS Kronprinzen Rupprecht

von Bayer».
Auf dem Nordufer der A n c r e führte der Feind nach sehr

heftiger Artillerievorbereitung und unter Einsatz starke . In .
fantrrickräste seine Angriff « fort. Bormittags griff er zwei-
mal südlich von S e x x t an. Beide Angriffe wurden im Rah"
kämpf abgewiesen , vor der Front sich festsetzende Teile durch
Vorstoß mit der blanken Waffe vertrieben .

Erkannte Bereitstellungen weiterer Verstärkungen nördlich
und nachmittags auch südlich der Ancre wurden von unsererArtillerie unter wirkungsvolles B eru » ch tu n gsf e u e r ge¬nommen .

Bis zur Somme war auch in anderen Abschnitten und
während der Nacht der Fcnerkampf stark.

Front des deutschen Kronprinzen .
Eigene ErkundnugSvorstöße im Bogen von St . Mihirl

<
und am Westhang der B o g e s e n waren erfolgreich. ~

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
HeereSfront des Generalfrldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse .

Front de» Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Mestecanesev - Abschnitt errangen unsere

Truppen gestern nene Erfolge . Mehrere Stel¬

hingen der Russen wurden gestürmt und gegen
heftige Gegenstöße gehalten .

Di« Gefangenenznhl hat fich auf 23 Offizier« »»d über
1200 Mann, die Beute auf 3 Geschütze, 12 Maschinengewehre und

6 Mmenwerfer erhöht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen
Längs Sereth und Donau Artilleriefeuer und Posten -

schar« tttzkl .
Mazedonische Front. >

Im i ogcii blieben" Ängrijfe der Italiener zur
Wiedernahnir orr Höhen östlich von Paralove trotz ledhakter
Feuerwirkung ohne jede » Erfolg .

WTB . Großes Hauptquartier, 15. Febr. (Amtlich.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschallS Kronprinzen Rupprecht
von Bayern.

Z« letzter Zeit haben sich an der Front zwischen ArmentiereS
«nd ArraS zahlreiche Gefechte von Aufklärungs »
a b t e i l u n g e n abgespielt . Ter Gegner hat bei feinen häufigen,
teils mit, teils ohne Feuervorbereitung angesetzten Unter-
nehmunge » beträchtliche Verluste gehabt. In unserer
Haad gebliebene Gefangene brachten wertvolle Aufschlüsse» die
durch die Ergebnisse vieler eigener mit Geschick durchgeführter
Erknndungsvorstöße ergänzt worden find.

Gestern war zwischen Serre und Summe unter Einsatz
vieler schwerer Geschütze der Artilleriekampf vornehmlich
in den Abendstunden stark. Infanterie angriffe erfolgten nicht.
Es kamen in unserem wirksamen Feuer nur kleine Teilvorstöhe
gegen einige unserer vorgeschobenen Posten zustande, die befehlS-
gemäß auf unsere Hauptkampfstellnng auswichen .

» * •

Vom Kanal bis zu den Vogesen begünstigte klare Lust die
Fliegertätigkeit .

Die Gegner verloren gestern sieben Flugzeuge,
von denen Leutnant v . Richthofen zwei — sein 2V. und
LI . Sieg im Luftkampf — abschoß .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
HeereSfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
An der Bah» vvu K o w e l nach L n ck überfiel eine unserer

Streifabteilungen eine russische Feldwache und brachte 41 G e»
f a n g e n e zurück.

Südwestlich davon bei K i s i e l i n holten Stoßtrupps
30 Russen nnd 1 Maschinengewehr aus der feindliche» Stellung .

Nördlich der Bahn vo» Zloezow nach Tarnopol
glückte ein gut angelegtes, mit Schneid durchgeführtes Unter »
nehmen in vollem Umfang. Räch kurzer Feuerwirkung drangen
Sturmtrupps etwa 100 Meter tief in die russischen Linien ei»,
nahmen die Besatzung von 6 Offizieren und 275 Man» gefangen
«nd hielten sich 5 Stunden in den feindliche» Gräben. In -
zwischen gelang eö den Minenren, die ausgedehnten Minengänge
zu zerstören « nd unter unsere Stellung geführte geladene
Stollen unschädlich zu machen.

man könne in Frankreich gar nichts für sie tun , wirklich gar
nichtsI Bis zuletzt diese unglücklichen Heimatlosen in Algier
landeten , wo sie in elenden Zeltlagern am Tage in der S ?nnen -
Slut verschmachteten und nachts froren . Die Memoiren von'uMlst Schneegans bringen erschütternde Einzelheiten hierüber .
Auch der kürzlich verstorbene frühere Reichstagsabgeordnete
Mnto -ine beweist in seinem Schicksal , wie Frankreich seine poli -
tischen Kreaturen ausbeutet , um sie nachher dem Elend zu über -
lassen . Es iq

't nicht der Verlust der Elsässer, welchen Frankreich
nicht verschmerzen kann, sondern es kann in seiner maßtosen
Eitelkeit noch immer nicht verwinden , daß es — die g-ran .de
rwtion —> das erste Kulturvolk der Welt, zwei so schöne
Provinzen an dieses junge Parvenü — Preußen verlor ! Das ist
der Kern der Sache ! Und diese jetzt sprichwörtlich gewordene
französische Ertölkeit und Anmaßung hatte in Ludwig XIV.
seinen Vater . Sein Wort : „L '&at c 'est mol ! " hat sich in
Frankreich Zu der Ueberzeuqunz umgewandelt : „Wir sind das
erste Boll , toir find das Hirn der Walt ! " Wie eine Seuche ist
die anmaßende Eitelkeit und das hohle Phrasentum ßubtoig XIV.
in diesen Jahrhunderten auf das französische Volk durchgesickert
und hat es durchtränkt . In dieser GitePeit vjer?jehrt c>s sich selbst
«nd reibt sich selbst auf , da es ficht, nicht mehr den ersten Platz
einnehmen zu können, weil es dekadent ist, und weil diese
wühlende Revanche es nicht zur Ruhe kommen läßt .

Eremfreich
ist in den Kampf gebogen , nm das Elsaß zurück-

n . Es nennt auch noch jetzt unentwegt in seinem Note als
Friedensbedingung „die Rückgabe von Wsaß-Lothringen " . Man
weiß nicht, soll man sich mehr ärgern über die freche Anmaßung ,
die es noch jetzt immer bezeigt, oder lachen über bisse bodenlose
Naivität ? — Nach einem zweiundeinhÄbjährigen Ringen hat es
nur einen verschwindenden Zipfel des Elsasses besetzt, trotzdem
Frankreich sich mit ganzer Wucht auf Deutschland allein werfen
kennte, während wir unzählige Fronten zu halten hatten . Die

verlangt es , während wir noch große Strecken fran¬
zösischen Gretes als Faustpfand halten ? Aber diese unglaub -
fache Anmaßung , diese Selbftbetörung findet ein Gegenstück in
einer Rede Victor Hug >os , welche dieser 1871 in Bordeaux
hielt , als man die Friedensbedingungen beriet . Es war damals
ein äußerst kritischer Moment für Frankreich, das völlig nieder»
gerungen am Boden lag . Trotzdem schritt der gefeierte franko-
fische Dichter mit großer Pofe zum Rednerpult und begann seine
Phrasen zu schwingen , ivebhe ungefähr folgendermaßen lauteten :
„ Schließen wir jetzt Frieden um jeden Preis , damit der Aeindans dem Lande kommt, und treten wir deshalb Elsaß .Lothrlngen
ab ! Denn 'in spätestens zwei Jahren wird Frankreich in der
Lage sein, die verlorenen Provinzen zunickMholen. Wir werden
uns nicht damit begnügen , denn wir werden zur Strafe auch
noch das ganze linke Rheinufer dazunehm ?» — Main %— Köln — Aachen — I " Im seiften Augenblick wurde ein
Telegramm in den Saal getragen und dem Präsidenten
Thiers , welcher danrals die fv.m?>öfische Republik leitete,überreicht. Beim Lesen erbleichte Thiers . Er erhob sich, und
rief Vietor Hugo p : „Um Gottes willen , wir müssen sofort
unsere Entschlüsse fassen , denn die Deutschen schleppen ihreKalwnen rings auf die Wälle von Paris ! " Diese Situ ition ,in der einerseits Frankreich vor völliger Vernichtung stand und
im selben Augenblick ein als klug und gebildet geltender Mann
wie Wctor Hurgo allen Ernstes noch von der Abtretung des
linken Rheinufers in einer wichtigen Versammlung fpriht —
kennMchnet die gratze französische Phrase , die nur in ihrer
grenzenlosen Anmaßung begründet sein kann ! Ein echter
Franzose bewegt sich immer mit großer Unverfrorenheit , mit
seGstgefälliger Sicherheit und ist somit ein echter Enkel
Ludwigs XIV . Aber in diesen Charaktereigenschaften liegt
Suyleich eine große Tragik für «ns .

Die wütenden Volksmaisen der Jakobiner sind muh der
föniglithen Begräbnisstätte in Saint D6nys bei Paris marschiert,haben dort die Särge geöffnet, die einbalsamierten fürstlichen

Leichname in ihren kostbaren Gewändern herausgezerrt und zum
Teil verbrannt . Die Vvlkswut richtete sich im besonderen gegen
den Sarkophag Ludwig XIV , weil er sein Land durch feine un -
sinnige Berschtvendung und die unaufhörlichen aus Eitelkeit an -
gezettelten Kriege in Not und Verarmung brachte und tausende
feiner Untertanen zu jahrelangem , harten Frondienst zwang.
Der Fluch, den damals die rasenden Volksmassen über das könig¬
liche Grefe in die Dezenrbernacht hinausschrien , hatte nur zu
tiefe Berechtigung . Auch jetzt stchen wir unter dem Schatten
dieses fluchwürdigen Fürsten . Wer das Elsaß fett dem Kriege
gesehen hat , die zerschossenen Ortschaften an de? ganzen Grenze
entlang , wer die fliehenden, zitternden und geängstigten Be-
wochner dort gesehen hat , die zerfetzten , einst herrlichen Wälder
aus den Höhenrücken , unter denen sich ein Granattrichter und
Ausammengeschosfener Unterstand neben dem andern befindet —
wer all die ttielen, vielen Soldatengräber im Elsaß gesehen hat —
der weiß, daß das furchtbare Ringen zwischen Deutschland und
Frankreich nur darum ist, weil die ruchlose Räuberhand des
ra -nzösischien Königs zuerst diesen deutschen Besitz ant,stete !
Jnd unser sehnlichster Wunsch muß es sein, daß es unfern tapfern
eldgrauen Helden vergönnt sein möge : jetzt dauernd den deut-
chen Besitz aufs neue siegreich zu behaupten — und damit endlich

und für ewig den Schatten Ludwig XIV. zu bannen !

Französische Erfindungen .
Manche Erfindungen unserer westlichen Feinde sind all-

bekannt : die, welche Haoas täglich in die Welt setzt . Die meisten
lassen wir unbeachtet, einige belachen wir , andere würdigen wir
einer Ueberlegung . Ernst zu nehmen find die technischen Er -
sindnngen , die seit Kriegsbeginn , wie in allen Landern , so mich in
Frankreich ins Krmrt geschossen find. Man hat in Paris vier
Stockwerke eines Gebäudes der Rue de l 'Univerfitö der Direk¬
tion der Erfindungen eingeräumt , in der alle Vorschläge zur
Prüfung zusammenschießen . Die Behörde, die dem Unterrichts -
minister unterstellt ist , besteht aus einer technischere Ministeriell-
abteilung . aus den Forschungskominissionen, deren es ja nach
dem Gegenstand acht gibt und der von früher eingerichteten
periodisch zusammenhaltenden höheren Kommission für Erfin -
düngen . Je nach der Art , dem Ernst , der Neuheit der Vor-
schlage durchläuft er eine oder mehrere der Instanzen ; die nicht
von vornherein ausgeschiedenen werden bezeichnet und durchge¬
probt , die dann noch brauchbar erscheinenden dem KriegK- und
Marineministerium überwiesen, das die Entscheidung trifft . Die
wichtigsten Neuerungen teilen sich die Alliierten gegenseitig mit ;
ein eigene« internationales Bureau vermittelt diesen Verkehr,den die Entente auch auf diesem Gebiet verwirklichen mochte.

Natürlich überwiegen die unbrauchbaren Vorschläge die
brauchbaren bei weitem : von 17 000 seit Kriegsbegimi einge¬
laufenen konnten dem Ministerium nur 350 empfohlen werden.
Ueber die verworfenen macht das „Bulletin des ArmSe" heitere
Enthüllungen . Denn je wichtiger die Kriegserfindungen sind ,
desto wichtiger ist auch ihre Geheimhaltung , je phantastischer aber
sie find , desto eher dürfen sie

' herumgesprochen werden . Unter
der ungeheuren Menge von Vorschlägen und Erfindmigen bilden
die Heiteren Pläne ein Aktenbündel, d<n& rnem sehr wohl öffnen
und durchforschen darf . Es gibt gewisse Fragen , die im be-
sonderen Maße die Einbildungskraft der Grübelnden anregen ,
z . B . Bekämpfung und Beschutzung der Tauäiboote . Handelt es
fich nur darum , die Tauchboote dem Gesichtsfeld zu entziehen?
Hierfür schlägt ein Erfinder , sicher ein Angler , folgendes ein -
fach .'s Verfahren vor : „Da im Wasser das «Florentiner Tüll "
unsichtbar ist, fo umkleide man das U -Boot mit solchem TM -
stoffe .

" Für den Angriff häufen sich die Vorschläge. Da malt
einer den Taucher- Einbrecher aus . der mit besonderem Meißeldas U-Boot öffnet, nicht ohne vocher dem beobachtenden Offizieran seinem Sehrohr eine Kugel durch den Kopf gejagt zu haben.Und der Revolver steckte in einem Gummiüberzug . Die Zer¬
störung des Sehrohrs selber beschädigt viele Köpfe. Eine,

Heeressront des Genernloberfte« Erzherzog JosetzU
Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalseldmarschall » vo« Mackeuse»
An der Putna wurde ei» russischer Posten » » f.« rhoben , am Sereth der Vorstoß mehrerer Kompanie » « J*

ruck gewiesen .
Ter Hafen und militärisch wichtige Anfatfe» von © « 1 * *,wurde » wirkungsvoll beschösse«.

Mazedonische» Front
Die Lag; ist unverändert.

*
WTB . Großes Hauptquartier, 16. Febr. (Amtlich.

Von» westlichen Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallS Kronprinzen Rupprecht

von Bayern.
Nordöstlich von Armentieres , südlich des Kanals vonLa Ba ssee und im Sommegebiet war die Artillerie

tätigkeit bis in die Nacht gesteigert . Ansammlungen feindlicher
Infanterie in den Gräben nördlich von ArmentiereS westlichvon Lens und auf beiden Ancrenfern wurden von uns uute .
Vernichtungsfeuer genommen . Angriffe haben sich da-
her nicht entwickelt.

Front des deutsche » Kronprinzen .
In der Champagne wurde südlich von Ripont nac

wirksamer Feuervorbereitung durch Artillerie u»d Mmenwerfer
ein Angriff vo « unserer Infanterie mit Umficht
und Schneid zu vollem Erfolg durchgeführt. Im Sturm wurden
an der C h a m p a g » e F e. und auf Hohe 185
vier feindliche Linien in 2600 Meter Breite und 800 Meter

Tiefe genommen .21 Offiziere und 837 Mann sind gefangen , 20 Maschinengewehre
und ein Minenwerfer als Beute eingebracht.

Unsere Verluste sind gering . Der Franzose erhöhte du
seinen bei nntzlosen Gegenangriffe«, die er am Abend und heutc
früh gegen die ihm entrissene Stellung führte . Auf dem West-
ufer der Mosel wurden bei Borstößen von Erkuuduugsai
teilunge» 44 Gefangene meist aus der 3. französische «
Linie zurückgebracht. #

Bei Tag und bei Rächt war die beiderseitige Fliege ,
t ä t i g k e i t rege. Die Gegner verloren im Luftkampf durch
Flugabwehrkanonen und Jnfauteriefeuer 7 Flugzeuge .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
HeereSfront des ^GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold

von Bayern.
Zwischen Ostsee und D n j e st r war bei Schneesturm

Kälte nur in wenigen Abschnitten die Gefechtstätigkeit lebhaft .
An der B y strzyca -Solotwyinska wiesen unsere

Vorposten südwestlich von Borchodezany einen russischen
Angriff ab.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph,

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo» Mackensen,

ist die Lage unverändert.
Nichts Nenes.

schlägt vor , zu diesem Zweck Meervögel abzurichten. Die Ver - I
Wendung von Tieren für den Krieg spielt bei diesen lustige» ,Vorschlägen eine große Rolle : so scheint es. daß man Fasanen
dazu brauchen kann , die Nähe von Zeppelinen anzuzeigen. Viekc \
empfehlen dringend die Verwendung brennender , in die feind ' ,
liehen Linien gejagten Ratten , und auch ein mit Bienen ge
fülltes Geschoß wird vorgeschlagen. Da sind wir bei der Geschoß-
technik angelangt , und die Phantasie laßt hier die Zügel locket : .Was ist eine bienengefüllte Granate gegen eine mit Elektrizität ;
geladene? Der Erfinder beschreibt uns genau das Laden ivtefer ;
fürchterlichen Waffe. Die Granaten aller Kaliber werden bio i
zum äußersten Widerstand des Metalls mit Elektrizität gefüllt. |Dies geschieht durch die Mündung des ZünöerS . Sie wird sc !
fort mit einem tüchtigen Holzpfropfen verschlossen usw . Und ;w-frnrn nur die Geschosse ändern ? Man macht sich auch an die -
Geschütze und schreckt vor nichts zurück. Viele, kommen zu der :|Löiung , den Lauf der Gewehre und Maschinengewehre zu |krümmen , denn damit könnte man feindliche Gräben bestreichen. >
die durch gewöhnliche Beschießung nicht zu erreichen warer . 1
Einige Denkschriften beschreiben Vorkehrungen, um die Geschosse Udes Feindes auf ihn selbst zurückprallen zu lassen, „die ihn V
zwingen, sich selbst zu bombardieren ." Die sorgsamen Erfinder I
vergessen auch das Wohlbesinden' des Soldaten nicht. Wenn man {ihnen folgte, wie merkwürdig wäre er da oermummt . Sie be- 1
denke« ihn mit gepanzerten Schuhsohlen, mit heizbaren Ueber - jschuhen. Preist doch auch einer ein Gewebe von Röhrchen an .

'
das am Mund des Soldaten ansangen soll, sich bis in die Tiefe -des Beinkleides ausbreitet und es ihm ermöglicht, sich am eigenen JjAtem zu erwärmen . An alles denken fie . Da sie wissen , daß durch Jdie Mobilmachung alle jungen Männer zum Heere eingezogen ^wurden und fiir die Häuser nur etwas schwächlicheHüter blieben , 1
w empfiehlt einer einen Teppichklopfer fiir bejahrte Pförtner . . . 1

Man findet in diesen Aktenbüudeln einfach alles>. Das zdunkle Projekt , die giftigen Gase durch Abblasen noch giftiger - '. ^
zu bekämpfen, den philosophischen Plan , „die Temoralisierun !

' 1
des Feindes und die Svmpatbien für die Alliierten zu fordern "

, 1
den grandiosen Vorschlag einer unterirdischen Maschine, di ? §Truppen transportiert , die Verproviantierung und das Tele I
Phoiy, sowie die Eisenbahnen des Feindes abschneidet , Elser I
Lothringen und Serbien befreit, Berlin und Rußland erreichbar Jmacht . Und das entscheidend ? rPojekt : den Rhein und Hü 1
Donau abzuleiten und fie trockenen Fußes zu überschreiten . 1

(B . Z .)

Kriegshnmor .
Verwunderlich . „Es ist seltsam, in welchem Aufzug der

Lehmann immer herumläuft . Von sich hält er viel und auf sich
gor nichts."

*
Die schlechte Entschuldigung. „Haft du mir meine Mann «-

lade ausgegessen?" — „Ja . Ich dacht', es wäre meine. Ich bin
nämlrch sehr kurzsichtig .

" — „Na . *o schlimm wird 's nicht fem !" j— ,. O doch, als ich bei Hayenbeck war , Hab ' ich mir fogar den -
Elefanten durch ein Vergrößerungsglas anfehen müssen ."

ch
Gleiche Bruder . „Mit dem Käsboihrer Karl bin ich fertig-

So was Ausgeblasenes ! Der bildet fich. glaube ich. ein, er fe
gescheiter als ich." — „Na , da ist er eigentlich noch MernlM
bescheiden."

*
Der Klagende Beweis . Beim Leiter Änes Fronttheaters

meldet fich ein arg vertmlderter Infanterist und bittet , ihn
gelegentlich einmal auftreten zu fassen . Der Direktor sagt : „ Sfr
mein lieber Herr , da müßten Sie mir erst einmal ' eine Probe
Ihres Talents geben .

" Darauf der Schauspieler . „Ich bitte
um Vorschuß .

" Am nächsten Abend spielte er . Er wo » echt .
(Aus der „ Liller Kriegszeiwng ".^-

6. H . fir • drfarnhe.Verantw. Redakteur : fter! "Bin de r . Druck imfe Verlag der . Vadischen Lanb«»« ituna-, G . v .
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